
Giftiger Schönheit den Garaus machen
Jakobskreuzkraut: Behörden und Tierfreunde rufen Bürger im Landkreis zum Kampf gegen gefährliche Pflanze auf

KLINGENBERG. Es schmückt bei kirchli-
chen Feiern den Altar oder im bunten
Wiesenblumenstrauß das Wohnzim-
mer: das Jakobskreuzkraut. Großflä-
chig erfreuen die leuchtend gelben
Blüten vielerorts in der Landschaft den
Betrachter. Doch nicht jeder weiß: Das
adrette Pflänzchen ist ein Plage und
noch dazu hochgiftig.
Harald Blankert vom Amt für Er-

nährung Landwirtschaft und Forsten
sowie Isabel Boecker-Kessel als Lei-
terin des Veterinäramts Miltenberg lu-
den daher zur Aufklärung in freier Na-
tur ein. Mit dabei war Loretta Wolf-
stetter vom Islandgestüt Springbach-

tal. Zahlreiche Wissbegierige aus
Wörth, Klingenberg und Nachbarorten
trafen sich am frühen Mittwochabend
an der Kapelle in Trennfurt.

Mit der Wurzel ausreißen
Anschauungsmaterial gab es genug.
Wolfstetter zeigte Jakobskreuzkraut in
allen Wachstumsstadien. Mit Elan und
Feuereifer war sie bei der Sache und
widmete sich geduldig auch den Zwi-
schenrufen wie etwa, dass ein Einzel-
ner doch gar nichts bewirken könne
und die Gemeinden zuständig seien.
Doch den Gemeinden sind größten-
teils die Hände gebunden. An Straßen
und auf Wiesen ist der Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln verboten. We-
der Zäune noch Mittelleitplanken dür-
fen abgespritzt werden. So wird ge-
mäht oder gemulcht, was dem zähen
Jakobskreuzkraut sogar zugute kommt.
Dieser Pflanze lässt sich nur bei-

kommen, wenn man sie mit der kom-
pletten Wurzel entfernt und zwar be-
vor sie blüht, denn: Jede Blüte hat bis

zu 150000 Samen, die sich schnell und
stark durch Windflug verbreiten. Aus
diesem Grund wünschen sich Behör-
den und Gemeinden, dass sich jeder
Spaziergänger oder Radfahrer mög-
lichst nur noch mit Handschuhen,
Müllsack und einem Gartengerät zum
Ausstechen auf den Weg macht.

Chronische Lebervergiftung
»Das Vernichten von Jakobskreuz-
kraut soll Schule machen, denn es ist
gefährlich für Mensch und Tier«, sagt

Harald Blankert. Darum verteilt auch
Boecker-Kessel im Landkreis Auf-
klärungsmaterial in Form von Flyern
und hinterlässt ihre Telefonnummer.
Das Kraut führt jedes Jahr zu chro-
nische Vergiftungen bei Pferden und
Rindern. Das Problem ist: Die ab-
stoßenden Bitterstoffe, die das Kraut
nach sechs bis sieben Wochen ent-
wickeln, sind bei jüngeren Pflanzen
und im getrockneten Zustand nicht
vorhanden.
Zwar ist Boecker-Kessel kein Fall

bekannt, wo ein Tier durch das Fres-
sen von frischen Pflanzen an einem
sogenannten Leberkoller verendet ist.
Sie weist aber darauf hin, dass durch
Kreuzkraut verunreinigtes Heu über
die Wintermonate zu chronischen
Vergiftungen führt.
»Man kann das Jakobskreuzkraut in

den Griff bekommen, man muss nur
dran bleiben«, ruft Wolfstetter alle

Bürger zur Mithilfe auf. Seit drei Jah-
ren betreibt sie ihre Informationsof-
fensive und geht selbst auf Bekämp-
fungstour. So ist es auch nicht ver-
wunderlich, dass die freiwilligen Hel-
fer fast alle vom Gestüt Springbachtal
waren. Dort hat man die Gefahr schon
vor Jahren erkannt und bekämpft das
Kraut mit Hartnäckigkeit und Geduld.
So startete die Gruppe dann ausstaf-
fiert und von der Trennfurter Feuer-
wehr begleitet zur Sammelaktion Ja-
kobskreuzkraut.
Die Straßenmeisterei Mainaschaff

hatte die B 469 gesperrt, damit entlang
der Leitplanken nichts passieren
konnte. Allerdings hatte sie bedauer-
licherweise erst am Vortag das Gebiet
weiträumig gemäht. So mühten sich die
Helfer etwas frustriert und nicht sehr
effektvoll bei ihrer Aktion ab, da im ge-
mähtenZustanddiePflanzenur schwer
zu erkennen ist. Sylvia Horlebein

Hintergrund: Jakobskreuzkraut – Aktion in Wörth
Das Jakobskreuzkraut (auch Jakobs-
Greiskraut, Senecio jacobaea) ist eine hei-
mische Pflanze, die sich durch immer we-
niger genutztes Grünland unkontrolliert
ausbreitet und binnen kürzester Zeit ganze
Weiden und Wiesen überwuchert. In der
Bevölkerung ist die Pflanze mit 13 gelben
Blütenblätter und einem orangefarbenen
Stempel für Blumenstrauß beliebt und oft
als harmlos eingeschätzt.
In Wörth hat Bürgermeister Andreas Fath
eine Initiative ins Land gerufen. Für die
dort lebenden Asylbewerber hat Fath die
Ausnahmegenehmigung erwirkt, dass sie
mehr als die erlaubten 20 Stunden pro Wo-
che zu je 1,05 Euro Lohn arbeiten dürfen.
Diese Zeit wird für den »Kreuzzug gegen
das Kreuzkraut« verwendet.
Ausgestattet mit Arbeitsoverall, Hand-
schuhen, Müllsäcken und Aufnahmege-
räten, gehen die Menschen los und stechen
das Kreuzkraut aus. Damit kein Samen den
Weg in die Freiheit findet, werden die Sä-
cke zugeknotet und abgegeben.
»Wir nehmen die Gefahr ernst«, sagt Fath.
»Darum haben wir uns um diese Sonderge-
nehmigung gekümmert.« (syho)

b
Infos unter: www.ak-kreuzkraut.de
oder beim Veterinäramt im Landratsamt
Miltenberg.

Jakobskreuzkraut – hübsche Blümchen, die
es in sich haben. Foto: Günter Klingenhagen

» Jakobskreuzkraut vernichten
soll Schule machen, es ist

gefährlich für Mensch und Tier. «
Harald Blankert, Amt für Landwirtschaft

Gegen das Jakobskreuzkraut ziehen freiwillige Helfer, gesichert von Feuerwehr und Straßenmeisterei, an der B 469 bei Trennfurt unter
erschwerten Bedingungen zu Felde. Auf dem frisch gemähten Seitensteifen ist die Pflanze nur schwer zu erkennen. Foto: Sylvia Horlebein

Produktionsredakteure für den
Lokalteil heute: Martin Bachmann,
Anja Mayer, Jürgen Schreiner,
Robert Tschöpe.

Gemeinderat in Kürze

EICHENBÜHL. Der Gemeinderat hat in
seiner Sitzung am Mittwoch weitere
Themen beraten.

Willkommenstafel: Die Tafel kann nicht
am Container aufgestellt werden, da
laut Bauhof an dieser Steller Wasser-
leitungen verlegt sind. Der Willkom-
mensgruß soll nun am Ortseingang vor
dem Feuerwehrhaus stehen.

Straßenbeleuchtung: Da die Gemeinde
nach der Gemeindeordnung ver-
pflichtet ist, für die Sicherheit inner-
halb der Ortschaft zu sorgen, sei es
schwierig, auch nur einzelne Lampen
in der Nacht auszuschalten. Laut Bay-
ernwerk ist es zudem aus technischen
Gründen nicht möglich, einzelne Stra-
ßenzüge abzuschalten, da in der Regel
mehrere Straßen und sogar komplette
Wohngebiete in einem Stromkreis zu-

sammen gefasst sind. Deshalb sei es
sinnvoller, bei einer Erneuerung auf
LED umzustellen. LEDs seien auch
dimmbar. Ausgetauschen werden
müssten dann aber alle Lampen in
einem Stromkreis.

Nachbarschaftshilfe: Die Nachbar-
schaftshilfe, bei der sich Personen für
eine bis mehrere Stunden in der Wo-
che für andere einbringen können,
hatte die Kirche initiiert. Sie wird
auch von der Gemeinde unterstützt.
Entsprechende Zettel liegen in der
Gemeindeverwaltung aus.

Barrierefreier Wohnraum: Die Firma
Reziprok aus Miltenberg beabsichtigt,
in Eichenbühl in der Hauptstraße 103
bis 107, gegenüber der Raiffeisenbank,
eine Wohnanlage »50 plus« zu errich-
ten. Der Grundgedanke sei, barriere-

frei und behindertengerecht zu bauen
und eine Betreuung nach Wahl anzu-
bieten. Dazu sollen mehrere alte Häu-
ser abgerissen werden. Es sei vorzu-
stellen, dass die Gebäude etwas nach
hinten und versetzt errichtet werden.
Dabei sollen etwa 15 Wohneinheiten
entstehen mit einem Gemeinschafts-
raum. Die Häuser wären mit Aufzügen
ausgestattet. Grundsätzlich begrüßt der
Rat das Bauvorhaben. Damit wären die
unansehnlichen Häuser aus dem Orts-
bild verbannt.

Hausmeister der Erftalschule: In der
vergangenen Sitzung war die Haus-
meisterstelle der Erftalschule ein The-
ma. Wie nun richtig gestellt wurde, ist
die Stelle nicht unbesetzt. Sie wurde
zwar gestrichen, jedoch werden die
Hausmeistertätigkeiten von Paul Pe-
goretti vom Bauhof betreut. acks

Gebühren steigen
im Kindergarten
EICHENBÜHL. In der Sitzung des Ei-
chenbühler Gemeinderats wurde am
Mittwoch beschlossen, die Gebühren
für Kindergarten und Krippe anzu-
heben. Gründe sind das jährliche De-
fizit von 230000 Euro und die Maß-
nahmen zur Konsolidierung des Haus-
halts. Michael Mozin (CSU) wies auf
Alleinerziehende oder Geringverdie-
ner hin. Sie würden gegenrechnen, ob
es sich bei höheren Gebühren noch
lohne, arbeiten zu gehen. Wer zu Hau-
se bleibt, bekomme 130 Euro Erzie-
hungsgeld. Falle die Belegung unter die
Mindestzahl, könnten Fördergelder
wegfallen.
Nach weiteren Diskussionen wurde

beschlossen, zum 1. September die
Kindergartengebühren um zehn Euro
und für jede weitere Stunde um einen
Euro zu erhöhen. So liege die Grund-
gebühr bei 70 Euro für die Kernzeiten
und bei sieben Euro für jede weitere
Stunde. Bei der Kinderkrippe liegt der
Betrag ebenfalls um zehn Euro höher
und damit bei 120 Euro für die Kern-
zeit. Für jede weitere gebuchte Stunde
werden zwölf Euro (ein Euro mehr)
fällig. Durch die vereinfachte Abrech-
nung mit einem neuen Programm wer-
den zudem die Stunden jeweils auf
die volle Stunde aufgerechnet, die sich
auf den Tagesdurchschnitt bei einer
Fünf-Tage-Woche bezieht. acks

Antrag: Radarsäule
für Eichenbühl
EICHENBÜHL. Andreas Grob hat in der
Gemeinderatssitzung am Mittwoch
beantragt, eine Radarsäule an der ehe-
maligen Dreschhalle aufzustellen und
den 30 Stundenkilometerbereich bis
zum Feuerwehrhaus auszudehnen.
Zum Antrag wurde eine Stellungnah-
me der Straßenverkehrsbehörde im
Landratsamt Miltenberg eingeholt.
Diese erläuterte, dass das Bayerische
Innenministerium grundsätzlich keine
Geschwindigkeitsüberwachungsanla-
gen zulasse. Der Gemeinde sei es mög-
lich, im Rahmen der Mitgliedschaft bei
der Kommunalen Verkehrsüberwa-
chung die Geschwindigkeit kontrol-
lieren zu lassen. Grundsätzlich sei ei-
ne Beschränkung nur aufgrund des
Lärmschutzes möglich, was nur bis zur
Hauptstraße 14 erfüllt sei. Zudem sei
der vorgeschlagene Bereich nicht un-
fallauffällig. Die Geschwindigkeit sei
erst nach der Zufahrt zur Schule auf-
gehoben und zusätzlich mit dem Ver-
kehrszeichen »Kinder« gesichert. acks

Nachrichten

Ford gegen Leitplanke:
5400 Euro Schaden
AMORBACH. Aus Unachtsamkeit ist
eine Ford-Fahrerin mit ihrem Auto
am Donnerstagmorgen auf der B 47
zwischen Schneeberg und Amor-
bach von der Straße abgekommen.
Der Polizei zufolge geriet ihr Auto
etwa 50 Meter vor dem Amorba-
cher Ortsschild rechts auf den un-
befestigten Standstreifen und
schrammte mit der gesamten
Fahrzeugseite an der Leitplanke
entlang. Sowohl das Auto als auch
zwei Leitplankenfelder wurden
beschädigt; die Reparatur wird
wohl um die 5400 Euro kosten. bin

Auf Parkplatz
zusammengestoßen
BÜRGSTADT. Auf dem Parkplatz vor
dem Rossmann-Drogeriemarkt in
Bürgstadt sind am Donnerstag ge-
gen 12.15 Uhr zwei Autos zusam-
mengestoßen. Die Polizei sucht
Augenzeugen. Beide Fahrer
schauten in Rück- und Seitenspie-
gel, fuhren dann aber weiter. Die
Fahrerin eines schwarzen BMW
stellte erst später fest, dass ihr Auto
am Heck beschädigt ist. bin

b
Hinweise an die Polizei in Miltenberg,
Tel. 09371 /9450

Schulweghelfer für
Kindersicherheit
EICHENBÜHL. Joachim Hennich (CSU)
fragte in der Gemeinderatssitzung am
Mittwoch, ob man einen Zebrastrei-
fens einrichten könnte. Bürgermeister
Winkler verwies darauf, dass es hier-
für ein Verkehrsaufkommen von 450
Fahrzeugen pro Stunde oder 50 Per-
sonen bedürfe, die stündlich die Stra-
ße an dieser Stelle überqueren wollen.
Das sei in keiner Weise erreicht. Vor-
geschlagen wurde, einen Schulweg-
helferübergang zu schaffen. Es soll nun
mit der Schule und dem Elternbeirat
über entsprechende Maßnahmen dis-
kutiert werden. Man wolle die Eltern
über den Schulweg der Kinder befra-
gen und sehen, ob man Personen für
diese Aufgabe gewinnen könne. acks

Ausstellung im
Kunstraum endet
MILTENBERG. Die Ausstellung der
Werke von Olga Wiedenhöfft im
Kunstraum Miltenberg geht zu
Ende. Letzte Gelegenheit, die
Künstlerin persönlich kennen-
zulernen, und das bei Musik von
Philipp Meisenzahl (Saxofon) und
Sven Hermann (Gitarre), ist am
Dienstag, 22. Juli, um 19.30 Uhr. red
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